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Deutsche L«I
Hauptmann Wick erzählt über die Erfahrungen der

deutschen Flieger
Berlin, 10 . Okt. Es gehört zu den beliebtesten Requisiten der

Musionspropaganda, mit der Churchill nicht nur die Welt , son¬
dern auch das englische Volk und sich selbst betrügt , daß Tag für
Tag von der englischen Agitation die Behauptung aufgestellt
Wird , daß England einerseits den deutschen Fliegern immer
wieder vernichtende Niederlagen beibringe und andererseits den
Luftraum über dem eigenen Lande beherrsche . Auch in seiner
Rede am Dienstag stieß der englische Ministerpräsident in das
gleiche Horn, um in die ganze Welt die abgeleierte Melodie von
der Ueberlegenheit der englischen Luftwaffe hinauszuposaunen.

Was aber sagen die deutschen Flieger , die Tag für Tag und
Nacht für Nacht Eengland ungehindert Tod und Verderben
bringen und damit alles das vergelten , was die Verbrecher an
der Themse dem friedlichen deutschen Volke , das fern der Kriegs¬
schauplätze seiner Alltagsarbeit nachgeht, antun , zu den Be¬
hauptungen Churchills?

HauptmannWick, einer der Helden dieses Krieges in der
Luft, weilte am Mittwochabend auf Einladung des Reichspresse¬
chefs Dr . Dietrich in einem Kreise deutscher und ausländischer
Journalisten, wobei sich die Gelegenheit ergab , neben anderen
Problemen auch das der Frage der Ueberlegenheit im eng¬
lische» Luftraum zu erörtern . Hauptmann Wick antwortete
«us die Frage , was er zu den Behauptungen sage , kurz und bün¬
dig: »Wenn ich meinen Männern erzählen würde , daß die Eng¬
länder behaupten , sie beherrschten den englischen Luftraum , so
Mde ein schallendes Gelächter die Antwort sein ."
Hauptmann Wick, der eben erst aus der Hand des Führers als

rierter deutscher Offizier das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erhalten hat , führte im Laufe der Unterhal-

l tung eine Reihe von Beweisen für die Lügenhaftigkeit der eng-
! lischen Agitation an . Er erzählte im bescheidenen Ton des

kämpfenden Soldaten , aber mit überzeugender Bestimmtheit von
den Erlebnissen, die er selbst und seine Kameraden bei den vielen
Feindflügen nach England in den letzten Wochen hatten . Er schil¬
derte, wie die englische Gegenwehr in der Luft im¬
mer schwächer würde , wie immer deutlicher Anzeichen eines
Rückganges in der Luftverteidigung der Insel festzustellen wären
und welche Lage die Deutschen vorfanden , wenn sie versuchten,
die englischen Flieger zum Kampf zu stellen.

»Wenn wir hinüberkommen", so sagte er, „kommen die Eng¬
länder jetzt immer erst hoch . Aber sie suche « dabei den Kamps
»icht, sondern sie weichen ihm aus ." Die Qualität der englischen
Flugzeugführer sei immer mehr zurückgegangen, das könne man
«icht nur an der immer geringer werdenden Zahl der wirklichen
Kegner feststellen » sondern auch an den zunehmenden Versuchen,
beim Auftauchen der deutschen Kampfflieger sofort zu türmen,

l Ts sei heute, so meinte dieser in vielen Luftgefechten erprobte
! KamMieger, schon schwer, zu einem Abschuß zu kommen , da die

Engländer eben jedem Kampf ausweichen. Wenn sie in die
Nähe eines deutschen Kampffliegers gelangen» so gehen sie sofort
tief hinunter in Bodennähe , um leichter entkommen zu können.
Diese ganz einwandfreien Feststellungen belegte Hauptmann

l Wick durch eine Reihe von Schilderungen der Flüge , die er
! und seine Kameraden in der letzten Zeit nach England gemacht

Haien.
Mit Anerkennung spricht er von den Leistungen der alten

englischen Kampfflieger , die sich einst den Deutschen als Gegner
entgegenstellten . Aber ihre Zahl sei mittlerweile immer geringer
geworden und an ihre Stelle seien junge , unerfahrene Flieger
getreten, die lieber dem Kampf ausweichen als sich

! Ms ihn einzulassen.
! Eo sieht Churchills Behauptung über die Beherrschung des
! Luftraumes durch die Engländer im Lichte der Tatsachen aus.
^ Die „Experten"

, das sind in der deutschen Fliegersprache die
guten und tüchtigen englischen Gegner in der Luft , werden im-
Eer seltener und an ihre Stelle treten die „Häschen , die un¬
erfahrenen Neulinge . So sehe heute der Luftkrieg über England
ganz anders aus als noch vor wenigen Wochen.

Entgegen den Behauptungen Churchills habe gerade in den
retzten drei Wochen ein unerhörtes Abfallen in der
englischen Luftverteidigung ein ge setzt . Wo früher
uoch ein Gegner im Kampf zu finden war , da trifft man heute
uus das Ausweichen und auf die Flucht . „Wir kannten das von
Usn Franzosen her"

, so erzählte Hauptmann Wick weiter . „Die
ktngen immer weg. Wir freuten uns dann schon auf die Eng¬
länder, weil diese zäher im Widerstand sein sollten. Aber jetzt
gehen sie auch schon weg."

Die Schilderungen des Hauptmanns Wick, der von seinen
" 'sherigen 41 Abschüssen 29 über englischem Boden durchführen
Mute , sind jedenfalls „der eindeutigste und sicherste Beweis gegen

Behauptungen Churchills, der mit seinen Märchen von den
Mischen Erfolgen und Fortschritten in der Luftverteidigung

Welt bluffen und ihre Meinung vernebeln will . Und so
diese Behauptung des englischen Ministerpräsidenten durch

klaren und schlichten Darlegungen des deutschen Frontfliegers

als Lüge gebrandmarkt wird , so ist es auch mit seinen übrigen
Erzählungen über angebliche englische Erfolge.

Churchill behauptet zum Beispiel , daß die en g l i s ch e F l ak -
ab wehr immer stärkere Erfolge erziele und heute schon der
deutschen Luftwaffe eine vernichtende Niederlage beigebracht
habe . Hauptmann Wick sagte dazu schlicht und einfach : „Ich
habe schon viele Einsätze gegen England mitgeflogen , ich habe
aber noch nicht eine einzige deutsche Maschine gesehen » die von
der Flak heruntergeholt worden wäre ."

Und ähnlich ist es mit den Churchillschen Beteuerungen von
der Wirkungslosigkeit der deutschen Bombenangriffe
auf London. Was sagt dazu der deutsche Kampfflieger , der
es doch aus eigener Anschauung wissen muß?

„Ich habe", so erzählt Hauptmann Wick, „leider erst am vier¬
ten Tage nach dem Beginn des großen Vergeltungsangriffes
»ach England starten können. Als wir nach London kamen» war
von der Stadt überhaupt nichts zu sehen» denn eine dicke schwarze
Rauchwolke lag von der Themsemündung an über dem Land
und breitete sich über die ganze Hauptstadt aus . Ich versuchte,
wenigstens die Vorstädte Londons zu sehen , konnte aber über¬
haupt nichts ausmachen, so stark war alles von den Brandwolken
eingehüllt . Als dann ein starker Wind diesen Rauch etwas
wegdriingte , flogen wir gerade in großer Höhe über London
hin , aber trotz dieser Höhe bot sich uns ein schäbiger Anblick
dar . Man sah die Wirkung der deutschen Angriffe in allen Tei¬
len Londons mit aller Deutlichkeit. In der City und in den
übrigen Stadtteilen konnten wir die Gerippe der zerstörten
Häuser deutlich wahrnehmen ."

Aus diesen Worten des erfolgreichen deutschen Kampffliegers
konnte man mit aller Deutlichkeit erkennen, wie die Dinge in
Wirklichkeit sind . Den Luftraum über England beherrscht nicht
mehr die englische , sondern die deutsche Luftwaffe . Mag Herr
Churchill noch so sehr versuchen , die Wahrheit auf den Kopf zu
stellen und die Welt zu belügen — die Wahrheit dringt doch
durch , und so wird sich eines Tages die ganze Größe der Schuld
erweisen, die Churchill auf sich geladen hat , als er in der Ver¬
zweiflung über seine Mißerfolge versuchte , der Welt die Illusion
aufzuschwatzen , Englands Verteidigung sei stärker und erfolg¬
reicher denn je. Deutsche Flieger und deutsche
Bomben werden diese Illusion in kürzester Zeit so zerstören,
wie sie heute schon Englands Widerstand in der Luftabwehr
zurückgedrängt und damit die deutsche Ueberlegenheit im eng¬
lischen Luftraum errungen haben.

Der deutsche Wehruwchtsdericht
Ununterbrochene Vergeltungsangriffe

Bon Mittwoch morgen bis Donnerstag morgen gegen die
britische Hauptstadt — Schwerste Schäden an den Docks im
Themsebogen und im Stadtkern — Ausgedehnte Eroßfeuer
Volltreffer auf mehrere Flugplätze in Süd - und Mittel¬

england — Zwei Handelsschiffe von U -Voot versenkt
DNB . Berlin, 10. Okt . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Vom frühen Morgen bis zu Beginn der Dunkelheit roll¬

ten ununterbrochen Vergeltungsangriffe leichter und schwe¬
rer Kampfflugzeuge gegen diebritischeHauptstadt.
Unmittelbar anschließend setzten Nachtangriffe schwerer
Kampfflugzeuge ein , die bis in die Morgenstunden des
10. Oktober andauerten.

Schwerste Schäden wurden den Docks im Themse¬
bogen zugefügt . Umfangreiche Zerstörungen richteten Vom-
benexplosionen auch an den Bahn - und Gleisanlagen im
Stadtkern an . Während der Nacht waren zahlreiche aus¬
gedehnte Eroßfeuer zu beobachten.

Einzelne Kampfflugzeuge griffen in Siidengland
Hasenanlagen , Truppenlager , Bahnkörper und Rüstungs¬
betriebe erfolgreich mit Bomben schweren und schwersten Ka¬
libers an . In Süd - und Mittelengland belegten sie mehrere
Flugplätze mit Bomben . In St . Eval , Penrhose und St.
Merryn gelang es , Hallen und Unterkünfte durch Voll¬
treffer zu zerstören und am Boden stehende Flugzeuge zu
vernichten.

Im Hafenbeckenvon Cardiff lösten Bombentreffer hef¬
tige Explosionen und anschließend einen großen Brand aus.

Auf See wurde ein feindliches Handelsschiff von etwa
1000 BRT . durch mehrere Bomben mittschiffs getroffen.
Es blieb brennend mit starker Schlagseite liegen.

Ein Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feindliche
Handelsschiffe von insgesamt 7000 BRT.

In Westdeutschland und in den besetzten Gebieten
durch nächtlichen feindlichen Bombenabwurf angerichteter
Sachschaden konnte rasch wieder behoben werden . Einige

Wvynyauier wuroen zerstört, ern Bauerngehöft brannte
vollkommen ab.

Der Gegner verlor am Mittwoch 10 Flugzeuge , davon
eines durch Flakartillerie . Vier deutsche Flugzeuge werde«
vermißt . , ,

Ein deutscher Bomber gegen zehn Spttfire
Zwei feindliche Flugzeuge abgeschofsen

Berlin, ly . 10. Bei einem Luftangriff , der sich
über der englischenSüdküstezwischen einem einzeln flie¬
genden deutschen Bomber und zehn Spitfire -Ma-
Maschinen entwickelte, schoß das deutsche Flugzeug ei¬
nen der englischen Jäger ab. Hierbei ereignete - sich
der seltene Fall , daß diebrennend abstürzende Spit-
fire eine ihre Bahn kreuzende zweite Maschine der eng¬
lischen Angreifergruppe rammte und diese mit in die
Tiefe riß . Der deutsche Bomber erreichte mit zahl¬
reichen Treffern seinen Flughafen . Gin Mitglied der
Besatzung wurde durch die feindliche Einwirkung
tödlich getroffen.

«

Sieben britische Jagdflugzeuge abgeschofsen
Berlin, 10 . Okt. Die britischen Verluste am

Donnerstag betragen nach bisher ein^ egangenen Mel¬
dungen sieben Jagdflugzeuge . Ein deutsches Flugzeug
mußte im Kanal notwaffern . Der Flugzeugführer
wurde von einem Seenotflugzeug ausgenommen . Die
Maschine wird zur Zeit geborgen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Hafenanlagen , Lagerhäuser und Schiffe in Aden

bombardiert
Rom, 10. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don¬

nerstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika belegten feindliche Flieger Tobruk mit Bom¬

ben, wobei es außer leichtem Sachschaden drei Tote und sechs
Verwundete gab. Ein feindliches Flugzeug wurde von der Ma¬
rineflak abgeschossen.

In Ostafrika überraschten und vertrieben unsere Abtei¬
lungen feindliche Streitkräfte in Mar Deglo (Kenia ) . Eine un¬
serer Fliegerstaffeln machte einen Luftangriff auf Colobati (süd¬
östlich von Wajir ) und beschoß im Tiefflug die feindlichen Lager.
Eine weitere Staffel bombardierte die Hafenanlagen und Lager¬
häuser von Aden, sowie die im Hafen liegenden Schiffe.

Feindliche Flieger warfen Bomben auf Chcre, Buna , de Ca-
mere, Sura und Mai Edaga , ohne Opfer oder Schaden zu ver¬
ursachen , während bei einem Luftangriff auf Assab unter den
Italienern und Eingeborenen zwei Tote und einige Verwundete
zu beklagen sind .

"

„Bomben fielen in Massen"
Illusionen und Wirklichkeit in England

Berlin , 10. Okt . Die Rede Churchills hat es bewiesen, daß
England zwischen Illusionen und Depression wie ein schwanken¬
des Rohr hin - und hergeworfen wird . Krampfhaft klammert sich
die offizielle Agitation an ihre Erfolgslügen und sucht dem eige¬
nen Volk und der Welt Sand in die Augen zu streuen, aber alle
Phrasen können die harte Wirklichkeit nicht vertuschen.

Wer glaubt denn heute noch an amtliche englische Meldungen,
in denen es heißt , „ gewisser Schaden von untergeordneter Be¬
deutung " sei verursacht worden ? Durch die zensurgerupften Be¬
richte der ausländischen Presse ist längst in aller Welt bekannt >
geworden, was sich dahinter verbirgt , und die Glaubwürdigkeit >
Duff Loopers wird auch nicht erhöht durch sein Eingeständnis , :
daß auch am Mittwoch „eine Fabrik in den Midlands bombar - ^
viert " worden sei.

Ganz anders klingt doch eine amerikanische Meldung : „Nazi- !
Deutschlands Luftwaffe Hut in der letzten Nacht auf Englands :
Hauptstadt losgehämmert in einem Angriff , der einer der
stärksten war des ganzen Krieges . Bei dem Angriff , der sich ,
über den ganzen Tag erstreckte, wurde jeder Teil von England
mitgenommen . Schwere Bomben fielen auf das Herz von London
nieder ."

Oder hören wir eine andere amerikanische Schilderung : „Bald . -
«ach Ende des Nachtalarms ertönte bereits der erste Tagesalarm . (
Schwere Luftschlachten entwickelten sich über London, und Vom- j
ben fielen in Massen.

" Die englische Lesart verniedlicht diesen
wuchtigen Angriff in die Formulierung : „Deutsche Flugzeuge, f
obwohl in kleiner Zahl , waren wieder in der Nähe des Londoner j
Bezirks tätig .

" Oder in einer anderen von Duff Cooper redigier - ^ten Meldung : „Während des Tages gelang es einigen feindlichen ^
Flugzeugen , bis in den Londoner Bezirk durcbzudrinaen." «
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Jedoch die Methode verfängt nicht mehr. „Es ist widersinnig,

anzunehmen , dag die Bombardierung der Industriegebiete nur
unbeträchtlichen wirtschaftlichen und militärischen Schaden ver¬
ursacht", erklärt der Londoner Korrespondent der argentinischen
Zeitung „Nacion" in einer Schilderung der verheerenden Aus¬
wirkungen der deutschen Luftangriffe auf England . Allein schon
der fast ständige Fliegeralarm bedeutet den Verlust von Hundert¬
lausenden von Arbeitsstunden . Infolge der nervenzerrüttenden
Schlaflosigkeit der Londoner Bevölkerung sei deren Arbeitskraft
fühlbar geschwächt. Berücksichtigen müsse man auch, daß die
englischen Fabrikzentren dicht bevölkert und
auf engem Raum zusammengedrängt seien . Daher sei ja auch
England viel verwundbarer als Deutschland. Der Korrespondent
dieses neutralen Blattes hat noch weiter festgestellt , daß drei
Kiistenflugplätze als völlig unbrauchbar aufgegeben
werden mußten . Die Abwehr der kraftvollen deutschen Angriffe
bezeichnet er für die „übermüdeten britischen Flieger " als eine
geradezu übermenschliche Aufgabe.

Aber auch aus dem belagerten England selbst kommen Aeuße-
rungen , die den Ernst der Lage genügend kennzeichnen . Nachdem
der Minister für die Flugzeugproduktion , Lord Beaverbrook, sich
vor kurzem gezwungen sah , die Arbeiter in den Flugzeugfabriken
aufzufordern , auch während des Fliegeralarms weiterzuarbeiten,
gibt jetzt die englische Zeitung „Sunday Dispatch" zu , daß in
einer natürlich nicht näher bezeichneten Fabrik im Verlaufe einer
Woche infolge des häufigen Lnftalarms nicht weniger als 80 000
Arbeitsstunden verloren gegangen sind . Diese Ziffer , wahrschein¬
lich aus einem kleineren Werk, erklärt die Besorgnis des Mi¬
nisters Beaverbrook und seine typisch plutokratische Einstellung,
lieber Verluste unter der Arbeiterschaft als ein weiteres Ab¬
sinken der Produktion in Kauf zu nehmen.

Als eine Folge der weitgehenden Zerstörung des Londoner
Hafens und der wirksamen deutschen Seeblockade muß man den
Beschluß der Kornhändler in den östlichen Grafschaften betrachten,
ihre Geschäftstätigkeit künftig nicht mehr in London, sondern in
der Provinz abzuwickeln . Von diesem Beschluß hat uns sogar
Reuters Handelsdienst Kenntnis gegeben.

Was hat nun Kriegsstifter Churchill dem allgemeinen Elend
»ntgegenzusetzen ? Er läßt die Königstochter Elisabeth im
Rundfunk sprechen — ein 14jähriges Kind ! Dann läßt er den
Herzog von Kent , einen Bruder des Königs, die zerstörten
Dock-, und Hafenanlagen in Cardiff besuchen . Ein dürftiger Trost
für die Menschen , denen Churchill alles genommen. Oder er läßt
den Arbeitsminister Vevin auf dem Gewerkschaftskongreß er¬
klären , der „Wiederaufbau der Welt müsse die Arbeitermassen
«inschließen "

. Nun , die englischen Arbeiter werden allmählich
merken , was sie von solchen Plutokratenversprechungen zu halten
haben . Jetzt plötzlich , da sie in Not sind , weil die Herrschaft ihnen
aus den Händen gleitet , entdecken diese Leute ihr arbeiterfreund¬
liches Herz . Eine verdächtige Angelegenheit ! Zvmal wenn es
Versprechungen sozialer Art nur so regnet . Mister Layton
vom Londoner Stadtrat geht sogar so weit , einen Rundfunkoor-
trag über soziale Arbeit zu halten , in dem er ankündigt , man
werde London nach dem Kriege schöner und würdiger aufbanen
als es war , „entsprechend den stolzen Ergebnissen des Kampfes der
Londoner"

. Ob Churchill allerdings sich dieser Aufgabe noch un¬
terziehen wird , ist füglichst zu bezweifeln. Sein, , Ruhm " scheint
darin zu bestehen , als der Zerstörer Londons in die Geschichte
.einzugehen. Er ist ja nicht einmal in der Lage, der dringendsten
Notlage abzuhelfen.

Kette von Feuern über London
Stunde um Stunde neue Schadensberichte

Berlin , 10. Okt. „Eine Kette von Feuern erstreckte sich über
London. Die oberen Geschähe vieler Gebäude wurden von Brand¬
bombe« i» Flammen gesetzt und Lustschatzoerstärkungen mußten
herbeigeholt werden, um die Feuer zu bekämpfen und die Stra¬
ße« zu räumen "

, so berichtet United Preß über den Erfolg der
Angriffe , von denen der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht am Donnerstag meldet : „Vom frühen Morgen bis zum
Beginn der Dunkelheit rollten ununterbrochen Vergeltungs-
angrisfe leichter und schwerer Kampfflugzeuge gegen die britische
Hauptstadt .

"
Der durch die Zensur stark gerupfte Bericht der United

Preß vermittelt immerhin noch einen gewissen Eindruck über
Liese Vergeltungsangrisse , wenn er weiter sagt , daß in einigen
Stadtteilen Londons lOOFußhoheFlammenvonbren-
nendenEebäudenaufschossen und ganze Straßenblocks
mit Schutt und Glas bedeckt seien . Stunde um Stunde kämen
neue Berichte über die angerichteten Schäden. Noch nie sei das
Getöse des Londoner Sperrfeuers jo laut gewesen wie in der
letzten Nacht. Aehnlich heißt es in einem Bericht der „Neu-
york Times "

, in der letzten Nacht und heute früh wurden
London schwere Schäden an Besitz und Menschenleben zugefügt.
Um Mitternacht waren nicht nur 40 Londoner Gebiete bombar¬
diert , sondern auch Städte in Nordwest- , Nordost- und Südwest-
England , in den Midlands und Wales . Die betroffenen Walli¬
ser Gebiete erlitten die schwerste Nacht seit Wochen.

Berichte über die schweren Schäden in den Docks, in Rüstungs-
jabriken und an Gleisanlagen läßt die Zensur natürlich nicht
passieren, daher beschränken sich die Korrespondenten auf all¬
gemeine Schilderungen , die aber doch noch genügend über den
wirklichen Zustand verraten . So heißt es in einer Meldung des
Londoner Vertreters der „Tokio Asahi Schimbun"

, London sei
eine „Stadt ohne Fensterscheiben ". Teils seien die
Scheiben direkt oder indirekt durch die Bombenangriffe zerstört
worden , teils hätten die Londoner die Glasscheiben selbst heraus¬
genommen. Der Londoner Domei-Vertreter schreibt , daß Lon¬
dons Nachtleben völlig aufgehört habe. Es gebe keine Theater-
vorführungen mehr , keine Konzerte , und selbst die Filmtheater
seien abends geschloffen. Die Folge sei, daß 15 000 Künstler aller
Art arbeitslos seien . Wenn der Bericht weiter angibt , daß
Abertausende von Verkäuferinnen ohne Arbeit seien , so ist es ein
Beweis dafür , daß zahlreiche Warenhäuser und
große Geschäfte zerstört sein müssen . Daß unter diesen
Umständen die Preise immer weiter ansteigen, ist nur ein typi¬
sches Kennzeichen für das verrottete System der britischen
Plutokratie.

Dramatische amerikanische Schilderung
Mindesten» 42 Londoner Bezirke find wieder bombardiert

worden
DNB Sa « Sebastian , 10. Okt. „In wahrer Wut rasten die

l̂etztendeutschen Angriffe über London " — meldet „United
» r« ß" aus der Hauptstadt des britischen Weltreiches . „In der
ImcherMendenNacht und am frühen Donnerstag braustewie¬

der Welle über Welle deutscher Bomber über London
dahin und brachte über die belagerte Hauptstadt einen Schrecken
ohnegleichen. Brand über Brand entstand. Die Sani¬
täter krochen durch die von Trümmern übersäten Straßen und
irrten wie wild unter dem tödlichen Hagel der Bomben und im
flakernden Scheine der Leuchtspurraketen umher , um Tote und
Verwundete aus den Gebäuden zu bergen , die entweder von
Bomben zertrümmert oder von Flammen verzehrt worden waren.
Mindestens 42 Londoner Bezirke sind wieder bombardiert wor¬
den. Die Deutschen warfen wieder Bomben von solch
schrecklicher Sprengkraft ab , daß Kraftwagen
und Taxen in den Straßen umhergeschleudert
wurden ; während der kurzen Pausen im Eekrach der Bomben
und im Donnern der Flakgeschütze vernahm man das Maschinen¬
gewehrgebell der Luftschlachten, die sich im klaren Mondlicht des
Himmels abspielten ."

Gegenüber dieser dramatischen Schilderung der „United Preß ",
die immerhin die sehr scharfe britische Zensur passiert haben
muß, meldet das britische Luftfahrtminifterium trocken , in der ^
Nacht zum Donnerstag hätten die deutschen Flugzeuge über
London und Umgebung sowie anderen Gebieten in Südengland,
in Nordwest-England und in Südwales Bomben abgeworfen.
Die im Londoner Gebiete verursachten Feuersbrünste seien auf
ihren Herd beschränkt worden . An verschiedenen Stellen hätten
die Bomben Häuser zertrümmert und Industriebauten beschädigt.

Der Londoner Nachrichtendienst ist mit seinen Eingeständnissen
noch zurückhaltender. Während des Mittwochs , so behauptet er,
hätten zahlenmäßig geringe deutsche Formationen in sehr großer
Höhe das Londoner Gebiet überflogen , doch sei es nur ein oder
zwei Maschinen gelungen , London zu erreichen. „Der Schaden
ist nicht groß.

" In der Nacht zum Donnerstag hätten die deut¬
schen Flieger das Mondlicht ausgenutzt , um früher über London
zu erscheinen als sonst. Lediglich eine Kirche und drei leere Auto¬
buffe seien beschädigt worden . ( !) Nach der Schilderung des Lon¬
doner UP -Korrespondenten ist leicht ersichtlich , was von diesen
Behauptungen des Londoner Nachrichtendienstes zu halten ist.

Churchills Illufionsmache durchschaut
In seiner letzten Rede im Unterhaus hätte Churchill den Ver¬

such gemacht, das mißlungene Unternehmen gegen
Dakar zu bemänteln . Teils machte er Zufälle und Jrrtümer
dafür verantwortlich , daß französische Kriegsschiffe nach Dakar
durchgekommen seien , teils suchte er durch die Behauptung , daß
drei französische U-Boote versenkt und mehrere andere franzö¬
sische Kriegsschiffe beschädigt worden seien, einen für England
günstigeren Eindruck zu erwecken . Doch auch diese Zahlen sind
nicht wahrer als andere von ihm genannten . In Wirklichkeit war
es nur das Unterseeboot „Persee "

, das versenkt wurde , wie aus
einer Verlautbarung der französischen Admiralität heroorgeht,
die Churchills lügenhafte Behauptungen zurückweist . Weiter
wurde nur der Torpedobootzerstörer „Audacieux" beschädigtund
das Flakschiff „Richelieu" erhielt einen Treffer , der weder Opfer
forderte , noch ernstliche Schäden verursachte.

Der militärische Mitarbeiter der Belgrader „Breme " befaßt
sich mit den militärischen Operationen der letzten beiden Mo¬
nate und insbesondere mitderBombardierungderbri-
tischen Haupt st ad t . Er meint , daß die optimistischen Mit¬
teilungen Londons über die Ergebnisse der deutschen Lustcution
unglaubwürdig seien . Die Millionen Kilogramm deut¬
scher Bomben würden bestimmt einen Riesenschaden anrichten.
Noch nie habe eine Stadt ein solches Bombardement erlebt wie
jetzt London.

Der militärische Mitarbeiter des Agramer „Hrvatski Dnev-
! >uk" schreibt : „Wiederum steht London im Zeichen der ununter-
! brochenen Alarme , die Tag und Nacht die Vevölkeeung unter
> Druck setzen . Das Leben wird unerträglich , die Depression der
^ Geister wird immer schlimmer , je mehr sich der Winter nähert.

Es besteht keine Hoffnung , daß die Angriffe einmal aufhören.
Dis Bevölkerung in London sowie in Manchester, Liverpool,

! Edinburgh , Bristol und anderen großen Hafenstädten kommt
! nicht zur Ruhe . Sie trachtet allein danach , das nackte Leben zu
! retten . Die Sorge für das Morgen und Uebermorgen beherrscht

das Leben der einfachsten Menschen . Dabei hat man immer das
Zukunftsbild vor Augen : Mehr Ruinen und stärkere Des¬
organisation , wodurch die Versorgungsschwierigkeiten noch ge¬
steigert werden . Ueberall in ganz England nur Unglück und

! Zerfall . Nirgends ein Lichtblick! Die Nerven der Menschen
brechen unter der Wucht der mitleidlosen Schläge des Luftkrie¬
ges zusammen.

Belgische Wohnstätte bombardiert
Große Erregung über das neue britische Verbrechen

Lüttich, 10. Okt . In der Nacht zum Mittwoch hat die Royal
Air Force wiederum zwei friedliche Wohnviertel in den belgi¬
schen Städten Lüttich und Hersal mit Bomben schweren Ka¬
libers belegt . In Lüttich, fern von jedem militärischen Ziel,
wurden vier Häuser getroffen , die vollständig zusammenstürzten.
Aus den Trümmern wurden acht Tote geborgen : zwei Ehe¬
paare sowie eine vierköpfige Familie . Zahlreiche Personen wur¬
den verletzt. In Hersal wurde ebenfalls ein Wohnhaus voll¬
kommen zerstört. Glücklicherweise waren hier keine Todesopfer
zu beklagen. Die neuerlichen Anschläge der britischen Flieger
haben bei der Bevölkerung eine große Erregung ausgelöst.

Italienischer Nachtangriff auf Malta
Rom , 10 . Okt . Die Ziele des italienischen Nachtangriffes gegen

Malta waren , wie ein Kriegsberichterstatter der Agenzia Stefani
in Ergänzung zum Heeresbericht meldet , die Brennstoffvorrats¬
lager von Lalafrana und die Torpedowerkstätten von
Marsa Scirocco. Klarer Mondschein und beste Sichtver-
hältniffe begünstigten die italienischen Bomberformationen , die
ihre Ziele trotz des äußerst heftigen feindlichen Flakbeschuffes
trafen . Der Bombenabwurf auf die Vrennstofflager von Cala-
frana hat riesige Brände zur Folge gehabt , die die italienischen
Flieger bei ihrem Rückflug noch aus kilometerweiter Entfernung
sehen konnten. Durch die auf die Torpedowerkstätten abgeworfe¬
nen Bomben schweren Kalibers wurden Volltreffer auf Hallen»
Depots , Montagewerkstätten und sonstige Anlagen erzielt , wo»
durch riesige Zerstörungen und Brände verursacht wurden . Wäh¬
rend di« italienischen Bomber nach Erfüllung ihres Aufträge»
den Heimflug antraten , wurden sie von einigen feindlichen JÄ
gern aus größter Höhe angegriffen . Die Maschinengewehrschützen
an Bord der italienischen Bomber hatten mit den eng-
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tischen Jägern einen harten Strauß zubestehech
der zwar nur kurz , aber dramatisch war . Ein englischer Jäger
stürzte bald nach Beginn des Luftkampfes brennend ab . Kurz
darauf wurde dann ein italienisches Bombenflugzeug, das von
seiner Besatzung todesmutig gegen drei gleichzeitig angreifende
feindliche Jäger bis zum äußersten verteidigt wurde , sthwcr ge¬
troffen und abgeschossen.

Geheimnisvoller Brand Cypern
Rom , 10. Okt . Auf der Insel Cypern ist ein großer unter¬

irdischer Oeltank in der Nacht zum Mittwoch auf geheim¬
nisvolle Weise in Brand geraten und vollkommen ausgebrannt.
In derselben Nacht wurde , wie die italienische Presse meldet, die
moderne und erst kürzlich fertiggestellte Oelleitung zur di¬
rekten Versorgung der Schiffe durch eine Bombe zerstört. Von
den Tätern wurde keine Spur gefunden. Die Wachposten wurden
verhaftet und dem Militärgericht übergeben . Die britische Polizei
stellt Nachforschungen nach einer antibritischen Organisation auf
Cypern an und setzte eine Summe von 800 Pfund zur Entdeckung !
des Anführers dieser Organisation aus . !

Illusionsschwindel mit Schiffstrümmern
Stockholm, 10 . Okt. Der Londoner Nachrichtendienst gibt eine

Meldung wieder , wonach in Dänemark in den letzten Tagen an¬
geblich so viele Schiffstrümmer angeschwemmt worden seien, daß i
es unmöglich sei, alles zu bergen . Als „Erklärung " für diese Be- l
obachtung fügt der Nachrichtdienst hinzu , in den Gewässern um !
Dänemark seien englische U -Boote auf der Jagd nach deutschen
Schiffen begriffen.

Die englische Jllusionspropaganda hat bereits allerlei Beweise
ihrer hoffnungslosen Idiotie gegeben. Mit der vorlieg'enden Mel¬
dung dürste jedoch ein neuer Höhepunkt des Uüsinns erreicht sein !
Ausgerechnet die englischen U -Boote , von denen man überhaupt !
nur etwas hört , wenn Churchill „bedauert ", einen neuen Verlust >
bekanntgeben zu müssen , werden mit diesen Schiffstrümmern i,
Verbindung gebracht. Die bedeutend näherliegende Erklärung
Laß es sich dabei um Zeugen der verstärkten Wirksamkeit der
deutschen U -Boot -Waffe handelt , paßt ja auch zu schlecht in da»
Wolken-Kuckucks-Heim, das die Londoner Lügenzentrale der eng¬
lischen Öffentlichkeit vorgaukelt.

Cardiff — der größte Kohlenausfuhrhafen
Berlin , 10. Okt. Der Hasen von Cardiff , der nach dem Wehr-

machtsbericht vom 10 . Oktober 1940 von der deutschen Lustwasse
angegriffen wurde , ist der größte Kohlenausfuhrhafen Englands.
Fast ein Viertel der gesamten englischen Kohlenausfuhr geht über
diesen Hafen , der über spezielle Kohlenbunker- und Oelbunker-
anlagen verfügt . Die Kailänge des Hafens beträgt 11 Kilometer.
Der Hafen von Cardiff ist auch als Einfuhrhafen von Bedeu¬
tung . Fast 10 v . H . der englischen Gesamteinfuhr an Eisenerz und
Schrott und fast 15 v . H . der Gesamteinfuhr an Erubenhoh
kommen über Cardiff nach England.

In der Nähe des Hafens befinden sich bedeutende Lagerein¬
richtungen, wie z . B . Kühlhäuser mit großer Lagerfähigkeit.

Churchill jetzt Parteivorfitzender
Stockholm, 10. Okt. Churchill wurde am Mittwoch abend, so

berichtet Reuter , zum Vorsitzenden der Konservativen Partei
als Nachfolger von Chamberlain gewählt . Die Wahl fand in

geheimer Sitzung in London von den Parlamentsmitgliedern de:
Partei statt.

Die Konservative Partei Englands , die schon immer sich als
unversöhnlicher Gegner eines selbstbewußten und starken Deutsch¬
lands erwiesen hat , unterstreicht durch die Wahl des wüstesten
britischen Kriegshetzers zu ihrem Vorsitzenden nur diese ihre
Einstellung . Sie kann oder will die Zeichen der Zeit , die ihren
ehemaligen Parteiversitzenden Chamberlain zur Flucht aus der
Verantwortung zwangen, nicht verstehen und bekennt sich damit
unzweideutig zur Politik Churchills, des Vernichters und Zer¬
störers des britischen Empire.

Zurückweisung übler Hetzmeldungen
Moskau , 10 . Okt. Die Taß -Agentur nahm am Dienstag scharf

gegen üble Hetzmeldungen Stellung , die in provokatorischer Ab¬
sicht verbreitet worden waren . Die Taß -Erklärung hat folgende» ,
Wortlaut : !

„Die ausländische Presse und insbesondere die englische Zei- ^
tung „Daily Telegraph and Morningpost "

, das Nachrichtenbüro '

„United Preß " und die griechische Zeitung „Vradini " veröffent¬
lichen von Zeit zu Zeit Nachrichten, wonach die Sowjetregierung ,
von der deutschen Regierung die Rückgabe der ehemals polnischen z
Gebiete gefordert habe , die an Deutschland übergegangen sind, !
und Besprechungen in diesem Sinne zwischen der UdSSR , und
Deutschland stattfinden . Die Taß ist ermächtigt, zu erklären , daß
alle diese Informationen keineswegs der Wirklichkeit entsprechen,
in allen Teilen erfunden sind und zur Kategorie jener Alarm¬
meldungen gehören, die zum Zwecke der Provokation verbreitet
werden .

"

Krankenschwestern vergiften sechs Frauen
Auch ein Ergebnis der Hetze und Panikmache während de» !

deutschen Vormarsches
Paris . 10. Ott . Die systematische Panikmache, die i

vor dem Eintreffen der deutschen Truppen in Paris von der
französischen Regierung betrieben wurde, hatte hier und da Fob >

gen, die erst jetzt in allen Einzelheiten der Oeffentlichkeitbekannt
werden . So hat sich gegenwärtig das Gericht von Versailles mtt
verbrecherischen Handlungen von drei Krankenschwestern des
Krankenhauses von Orsay zu beschäftigen . 2n dresem
Krankenhaus wurden vor dem Kriege etwa 100 Kranke, meist
Greise und Sieche , gepflegt. Als am 13. Juni die deutschen Trup¬
pen in der Umgebung von Paris eintrafen , entstand auch in de"

Krankenhaus vollkommene Panik . Die Aerzte ergriff«
als erste die Flucht und die transportfähigen Patienten
wurden ins Innere Frankreichs befördert . Schließlich hlreben nu

noch sieben Frauen im Alter von 25 bis 94 Jahren sowie
älterer Patient übrig , die zum Teil wegen ihres hohen A»e^
zum Teil weil sie vollkommen gelähmt waren , nicht fortgefchafst
werden konnten. Die drei zurückgebliebenen Krankenschwester^
die sich selbst in Sicherheit bringen wollten , faßten daher
Entschluß, sich dieser Patienten zu entledigen , indem sie sie rn»

Jenseits beförderten . Jede der kranken Frauen erhielt eun
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Strychnin spritze , von der sechs nicht mehr aufwachten,
- je siebente kam wieder zum Bewußtsein und konnte gerettet
«erden . Als die deutschen Truppen am 15. Juni das Kranken¬

haus von Orsay besetzten , erhielten sie Kenntnis von diesem
Verbrechen . Die drei Krankenschwestern wurden verhaftet und

legten ein Geständnis ab . Zu ihrer Entschuldigung behaupteten
sie, auf Anweisung eines Stabsarztes gehandelt zu haben.

Elfüsfifcher Kunstbefitz zurückgehott
Der berühmte Jsenheimer Altar wieder im Elsaß

Stratzburg, 1ü. Okt . In diesen Tagen wurden die berühm«
tenStraßburger Kun st schätze , die zu Beginn des Krie¬

ges zusammen mit anderem elsässischen Kunstbesitz in das Innere
Frankreichs befördert worden waren , wieder in ihre Heimat¬
orte zurückgebracht . Bei dem elsässischen Kunstjchatz , der jetzt wie¬
der nach über einjähriger Abwesenheit wohlbehalten zurück¬
gekehrt ist , handelt es sich vor allem um die wertvollen MLn --

sterfenster, ferner die kostbaren Fenster der Kirchen St . Th o-
inas und St . Wilhelm von Straßburg , sowie der verschie¬
denen Kirchen von Zabern , Weißenburg und Walburg . Nach
wochenlanger Verhandlung mit den französischen Behörden ge¬
lang es nunmehr , einen Zug von insgesamt 22 Wagen zu¬
sammenzustellen , der unter Berücksichtigung aller erdenklichen
Vorsichtsmaßnahmen die kostbaren elsässischen Kunstschätze ins
Elsaß zurückbrachte . Unter ihnen befand sich u. a . auch der be¬
rühmte Jsenheimer Altar Matthias Erünewalds,
der mit Recht als das größte deutsche Kunstwerk im Elsaß an¬
gesehen wird . Wenn auch die zurückgeholten elsässischen Kunst¬
gegenstände vorläufig wegen des noch herrschenden Kriegszustan¬
des der Öffentlichkeit und den Kunstfreunden noch nicht wieder
frei zugängig gemacht werden können, so ist es doch eine be¬
ruhigende Tatsache, das wertvolle Kunsteigentum des Elsaß' wie¬
der in der Heimat untergebracht zu wissen , und zwar wohlbehütet
an sicherem Ort.

Die Opferbereitschaft der elsässischen Volksgenossen und
Volksgenossinnen wurde bei der ersten Reichsstraßensammlung
für das Kriegs -WHW . auch durch die praktische Tat unter Be¬
weis gestellt . Rund 57 000 RM . opferten die Menschen zwischen
Schwarzwald und Vogesen als Ausdruck des Dankes an den
Führer.

Am Mittwoch nachmittag traf in Straßburg eine norwegische
Reisegesellschaft ein, die aus 70 norwegischen Polizei¬
beamten besteht und im Rahmen einer Schulungs - und Be¬
sichtigungsfahrt durch Deutschland auch Straßburg einen Besuch
abstattete. Hier wurden die norwegischen Polizeibeamten von
Stadtoberkommissar Major Dr . Ernst willkommen geheißen, der
ihnen im Verlauf einer kurzen Ansprache ein Bild vom deut¬
schen Charakter der Stadt Straßburg und des Elsaß' mit seiner
deutschen Sprache und Kultur zeichnete.

Die Teilnehmer setzten nach mehrstündigem Aufenthalt , der
zur Besichtigung der „wunderschönen Stadt " und ihrer Sehens¬
würdigkeiten Gelegenheit gab, ihre Fahrt in das Innere des
elsässischen Landes fort.

IIS. Geburtstag Ohm Krügers
'

Lein Name ein Symbol für die südafrikanische Freiheits¬
bewegung

Berlin , 10. Okt . Am 10. Oktober 1825 wurde der burksche Frei¬
heitsführer und Präsident der alten Transvaal -Republik , Paul
Krüger, geboren. Sein Name und sein Lebenskampf sinh ein
Symbol für die Freiheitsbewegung des nationalen Südafri«
kanertums , das das Erbe seines Strebens in der Verteidigung
-gegen die britische Fronherrschaft angetreten hat.

Die anmaßenden imperialistischen Pläne eines Lecil Rhodes,
die Tausende von Kilometern von Aegypten bis zum Kap hin¬
unter der britischen Herrschaft sichern wollten , und der von den
Briten stets begehrte Eoldreichtum Transvaals bedrohten ständig
Las Burentum in seiner politischen und wirtschaftlichen Selb¬
ständigkeit. Mit dem Burenkrieg glaubten die Briten in er¬
drückender Uebermacht und mit unmenschlicher Kriegführung
gegen Frauen und Kinder das Vurenvolk unter seinem Präsiden¬
ten Ohm Krüger für immer überwältigen zu können.

Mit Intrigen und brutalsten Zwangsmaßnahmen gelang es den
Briten, sowohl 1914 wie auch erneut 1939, die Buren gegen ihren
Willen in einen Krieg für britische Ziele zu treiben . Der Wille
dernationalen Südafrikaner, sich von dem britischen
Äch zu befreien , ist jedoch nur noch stärker geworden . Die Ver¬
einigung aller nationalen Südafrikaner in der großen, v -n Ge¬
neral Hertzog und Dr . Malan geführten Partei hat es sich
zur Aufgabe gemacht, in heutiger Zeit den Lebenskampf des
alten Präsidenten Krüger um die Freiheit seines Volkes zu einem
erfolgreichen Ende zu führen und allen Machenschaften der
Kriegstreiber einer Smuts -Regierung zu trotzen. Die tiefe Be¬
deutung , die Ohm Krügers Geburtstag in der Seele der burischen
nationalen Bevölkerung hat , drückt sich in jedem Jahre an die¬
sem Tage durch begeisterte Kundgebungen in allen Teilen der
union aus.

Der Duee i» Padua
Kundgebung deutsch-italienischer Verbundenheit

Padua . 10 . Okt. Die norditalienische Universitätsstadt Padua
«ar am Donnerstag Schauplatz einer Kundgebung der Kriegs-
stciwilligen-Verbände der italienischen Littorio -Jugend vor Mus¬
solini, zu der auch Deutschland eine 270 Mann starke Marsch¬
gruppe der Hitlerjugend , und Spanien , Bulgarien , Rumänien
und Ungarn Jugendabordnungen entsandt hatten.

Auf dem Platz des Prato della Balle hatten die Massen der

kriegsfreiwilligen Kämpfer der Jugendorganisationen Parade¬
aufstellung genommen. Auf der Tribüne waren die Mitglieder
der italienischen Regierung , die diplomatischen Vertreter des

Auslandes , darunter der deutsche Botschafter von Mackensen , die

Botschafter von Japan und Spanien , die Gesandten von Bulga¬
rien, Rumänien und Ungarn , die Vertreter aller Wehrmachts«
teile, die Militärattaches und eine Abordnung des Stützpunktes
der NSDAP , in Padua sowie die faschistischen Gauleiter Italiens
Msammelt.

Unter dem Dröhnen von Kanonenschüssen und Maschinen-
gewehrsalven traf Mussolini, vom ungeheuren Jubel der be¬

geisterten Volksmenge begrüßt , ein und fuhr im Wagen langsam
bi« Kolonnen der freiwilligen jugendlichen Kämpfer ab. Neben
»er Ehrentribü », stand die Marschkolonne der HI . mit ihren
Bannfahnru . die in ihrer strammen Haltung und ihrer tadel¬

losen Ausrüstung den besten Eindruck machten. Mussolini fuhr
mit hocherhobenem Arm freudig grüßend an ihnen vorbei , pas¬

sierte dann die anderen Gruppen und schließlich die zahllosen
Kolonnen der 22 000 italienischen Freiwilligen , die von den ver¬

schiedensten Kriegsfronten nach Padua marschiert waren , um
vor dem Duce ein neues Treuebekenntnis abzulegen.

Den Höhepunkt des Tages von Padua bildete der Vorbeimarsch
der freiwilligen Kolonnen vor dem Duce auf dem Garibaldi-

Platz , wo eine ungeheure MenschenmengeMussolini mit begeister¬
tem Jubel empfing. Kurz nachdem der Duce auf der Tribüne er¬

schienen war , ertönte der Badenweiler Marsch, und als

erste Abteilung unarschierten die Braunhemdenkolonnen der

Marschgruppe der HI unter brausendem Jubel der Be¬

völkerung in vorbildlicher Haltung an Mussolini vorbei . Sie

stellten sich an seiner Seite in Reih und Glied auf und stimmten
oft in die jubelnden „Duce Duce"-Rufe der Menge ein . Mussolini
wandte sich immer wieder lächelnd zu ihnen und erwiderte ihre
Ovationen mehrmals mit einem lauten „Heil"

Nachdem die anderen ausländischen Gruppen defiliert waren,
' marschierten die italienischen EJL -Verbände , von stürmischen

Begeisterungskundgebungen begrüßt , in fast einstLndigem Zuge
zuerst im einfachen Marschtritt und dann im militärisch wuch¬
tigen Paradeschritt des Passo Romano an ihrem Obersten Füh¬
rer vorbei.

Am Nachmittag stattete der deutsche Botschafter von Mackensen
dem Lager der HI . einen Besuch ab.

Der ostafiatische Wirlschastsraum
V .A. Der Dreimächtepakt zwischen Berlin , Rom und Tokio ist

sicherlich zunächst eine Konsequenz des Krieges ; aber nicht nur
das . Der letzte Grund dafür liegt tiefer . Er ist darin zu sehen,
daß Japan in Ostasien eine gleiche oder doch ähnliche Aufgabe
zn erfüllen hat , wie die beiden Achsenmächte in Europa , nämlich
die Ordnung eines Wirtschaftsraumes, dessen na¬
türliche Zusammenhänge durch die egoistische Politik Englands
und seiner Anhänger seit langem zerrissen worden sind . Mit

welcher Schnelligkeit Japan den Weg vom mittelalterlichen Feu¬
dalstaat zum modernen Industriestaat zurücklegte , ist bekannt.
Immerhin war bis zur Besetzung von Mandschukuodie japanische
Industrie in der Hauptsache erst eine verarbeitende Industrie,
während eine ausgesprochene Schwerindustrie zwar bereits vor¬
handen war , aber bei weitem nicht den politischen Notwendig¬
keiten genügte . Seitdem hat Japan erkannt , daß es seine politi¬
schen Ansprüche nur durchsetzen kann, wenn es seine industrielle
Leistungsfähigkeit in dem dazu erforderlichen Ausmaße erhöht.
Diese Aufgabe war insofern doppelt schwierig , als weder die

ftnanziellen noch die rohstoffmäßigen Voraussetzungen dafür vor¬
handen zu sein schienen . Das ist der Grund dafür , warum Eng¬
land mit arroganter lleberheblichkeit den japanischen Versuchen
nach dieser Richtung hin zusah. Japan mußte ja nach englischer
Ansicht scheitern , weil es ihm sowohl am Eelde , wie auch an den

erforderlichen Rohstoffen zum Ausbau einer genügend leistungs¬
fähigen Schwer- und Rüstungsindustrie fehlte . Die britischen
Plutokraten begingen hier denselben Fehler , den sie gegenüber
dem nationalsozialistischen Deutschland in Europa machten. Der
hundertmal vorausgesagte Bankerott Japans ist noch immer nicht
eingetreten , und die Rohstofflage Japans ist , wenn auch keines¬
wegs günstig, so doch erheblich besser als vor einigen Jahren.

Ueber einen der beiden wehrwichtigsten Rohstoffe, die Kohle,
verfügte Japan schon immer . Sein Kohleverbrauch ist allerdings
verhältnismäßig gering , da es große Wasserkräfte besitzt und ver¬
wendet . Die Kohlevorkommen in Japan selbst betragen schätzungs¬
weise 8 Milliarden Tonnen , die in Mandschukuo 13 Milliarden,
während China über "00 Milliarden Tonnen an Kohlenvorräten
besitzt.

Wesentlich ungünstiger war die Lage beim Eisen. Japan
mußte bisher Eisenerz aus Mittelchina , aus Malaya und Austra¬
lien einführen . Dazu war es der Hauptkäufer für amerikanischen
Schrott . Auf dieser Abhängigkeit vom Eisen basierten in der
Hauptsache die englischen Hoffnungen auf einen japanischen Nie¬
derbruch. Man hat sich getäuscht. In Mandschukuo sind rund
eine Milliarde Tonnen Eisenerze vorhanden , 4,6 bis 4,7 Millio¬
nen Tonnen Eisenerz soll Mandschukuonach den japanischen Plä¬
nen jährlich liefern . Aus Korea , das ebenfalls schätzungsweise
400 Millionen Tonnen Eisenerze besitzt, vor allem aber aus den
Eisenerzvorkommen Chinas kann sich Japan weiter versorgen.
Aus den Minen des Pangtsetales hofft Japan eine Jahrespro¬
duktion von 5 Millionen Tonnen zu erzielen . Die Eisenversor-
gung Japans für den nötigsten kriegswirtschaftlichen Bedarf ist
damit zweifellos gesichert.

Erdöl braucht Japan jährlich 4 Millionen Tonnen . Die Jn-
landsproduktion deckt nur etwa rund 10 Prozent . Nach Unter¬
suchungen der Standard -Oil -Lomp. sollen aber in der Schansi-
Provinz in Nordchina derartig reiche Oellager vorhanden
sein , daß allein dadurch das japanische Erdölproblem gelöst wer¬
den konnte. Auch in Setschuan sollen Oelookrommen vorhanden
sein . Gerade diese Tatsachen zeigen, wie notwendig eine Neu¬
ordnung des oftasiatischen Raumes für Japan ist . Die Hindernisse,
die England und Amerika sowie auch Frankreich den japanischen
Plänen auf eine Zusammenarbeit mit China immer wieder auf¬
gebaut haben , waren freilich so stark, daß diese Zukunftsmöglich¬
keiten den Japanern zur Zeit noch wenig Helsen . Japan war
daher gezwungen, die Gewinnung von Oel aus Kohle
aufzunehmen . Im . Oktober 1938 wurde eine Fabrik in Fuschun
eröffnet , eine weitere Fabrik in Korea ist ebenfalls in Betrieb,
eine dritte in Chinchow ist im Vau . Man darf annehmen , daß
Japan auch in der Erdölversorgung seinen notwendigsten Bedarf
gesichetr hat , zumal es ja schon seit Jahren die Erdölimporteure
durch Gesetz zur Haltung eines Vorrates für sechs Monate ver¬
pflichtet hat.

Auch Kautschuk fehlt den Japanern . Er wird vor allem
aus der Südsee bezogen . Die künstliche Erzeugung ist ebenfalls
in Angriff genommen worden, wozu vor allem die Wasserkräfte
des Palu und des Sungari herangezogen werden sollen . Zu be¬
achten ist auch die Kautschukproduktion Französisch -Jndochinas,
die etwa 60 000 Tonnen jährlich beträgt . Hier könnte Japan sich
notfalls eine Bezugsquelle verschaffen , die verhältnismäßig wenig
gefährdet werden kann.

Stahllegierungsmetalle, wie Wolfram , Mangan,
Molybdän , Antimon sowie Zinn und Blei werden in vielen
Gebieten Chinas produziert , sind also für Japan leicht erreichbar.
Baumwolle könnte zukünftig zum größten Teil aus China
gedeckt werden, ebenso Wolle. .Werden doch in Nordchina
schätzungsweise 30 Millionen Schafe und Ziegen gehalten . Für
die Zellstoffproduktion kommt in erster Linie das Sojabonenrohr
Mandschukuos in Frage . Diese kurze Ueberstcht zeigt, daß der ost-
astatische Wirtschaftsraum alle Möglichkeiten zur Erreichung einer

nationalen Wirtschaftsfreiheit in sich birgt . Es kommt nur darauf
an , diesen Wirtschaftsraum entsprechend zu ordnen . Das ist Ja¬
pans Ziel . Eine solche Ordnung lag aber nicht im Sinne Eng¬
lands und Amerikas . Ihr Widerstand war es, der China ver-
anlaßte , alle Versuche zu einer friedlichen Einigung zurückzuwei¬
sen , so daß Japan schließlich die Neuordnung mit den Waffen er¬
zwingen mußte . Es kann sein Werk nur vollenden , wenn auch tp
Ostasien die englische Hand gänzlich ausgeschaltet wird . Darum
war es eine ganz natürliche Entwicklung, daß Japan schließlich
sich den Achsenmächten anschloß . Sein Kampf ist der gleiche, wie
ihn Deutschland und Italien in Europa führen.

Kleine Rachrichte» aas vier Welt
Gauleiter Förster ausgezeichnet. Der Führer hat hen

Reichsstatthalter Gauleiter Albert Förster in Anerkennung
seiner militärischen Verdienste und seines persönlichen Ein¬
satzes bei den Kämpfen um Danzig im September 1939 das

Kriegsverdienstkreuz 1 . Klaffe mit Schwertern verliehen.

Dr . Ley in Pommern . Reichsleiter Dr . Leq besuchte die
Baustelle des großen Kraft -durch-Freude -Seebades , das für
20 000 Schaffendeauf Rügen errichtet wird . In einem mehr¬
stündigen Rundgang besichtigte Dr . -Ley den weit fortg^
schrittenen Vau und sprach dabei mit den Bauleitern und
Architekten zahlreiche Einzelheiten der Ausgestaltung des
Projektes.

Herms Niel spielte vor Verwundeten in Rom . Der Reichs¬
musikzug des Reichsarbeitsdienstes unter Leitung von
R . ichsmusikzugführer Herms Niel konzertiete am Döners-
tag im Militärlazarett von Rom . Aerzte und Schwestern¬
schaft des Lazaretts , ebenso die Offiziere der Garnison
Roms waren bei der musikalischen Feierstunde, die vor 500
verwundeten italienischen Soldaten stattfand , zugegen. Im
Anschluß verteilten BdM . - Mädel und Pimpfe Liebesgaben
der Landesgruppe Italien der NSDAP , an die italienischen
Verwundeten.

Ehrendienst am deutschen Bauerntum . Während in Gos¬
lar die Motor -HI . bei ihrem 7 . Reichstreffen einen Ein¬
blick in den hohen Leistungsstand der vormilitärischen Ju¬
gendertüchtigung gab , versammelten sich in Finsterbergen,
einem Dorf des Thüringer Waldes , die Landdienstreferen¬
ten und -Referentinnen der HI . zu einer Arbeitstagung.
Reichsjugendführer Axmann gab einen Rückblick auf di«
Entwicklung des Landdienstes, der aus der früheren Arta-
manen -Bewegung hervorgegangen ist und nun im national¬
sozialistischen Staat auf viel breitere und stärkere Grund¬
lagen gestellt wurde . Zum Abschluß sprach Gauleiter und
Reichsstatthalter Sauckel.

400 »00 Besucher im Haus der Deutschen Kunst. Das Haus
der Deutschen Kunst hat mit der diesjährigen repräsenta¬
tiven Leistungsschau im Kriegsjahr 1940 einen überragen¬
den Erfolg zu verzeichnen . Seit der Eröffnung der Ausstel¬
lung Ende Juli haben bis jetzt , also innerhalb eines Zeit¬
raumes von 10 Wochen, 400 000 Volksgenossen die Ausstel¬
lung in München besucht.

Rumänische Negierung ernennt deutsche Bürgermeister.
In Durchführung der zwischen der Regierung und der deut¬
schen Volksgruppe Rumäniens getroffenen Vereinbarung
hat nunmehr die rumänische Regierung in den beiden sie«
benbürgischenStädten Hermannstadt und Mediasch deutsch«
Bürgermeister und in zwei weiteren siebenbürgischen und
acht Banaler Städten deutsche Vizebürgermeister ernannt.

Banknoten bei Verwandten der Lupescu gefunden. Bet
sechs weiteren Verwandten der Jüdin Lupescu wurden
Haussuchungen vorgenommen. In dem Hause ihres verstor¬
benen Vaters fand man in einem Versteck zahlreichen wert¬
vollen Schmuck und Banknoten im Werte von mehreren
Millionen Lei.

Abschiedsfrühstück in Moskau. Der von Moskau scheidende
japanische Botschafter Togo veranstaltete am Dienstag ein
Frühstück , an dem der Volkskommissar des Auswärtigen,
Molotow , der Volkskommissar für den Außenhandel der
UdSSR ., Mikojan , die stellvertretenden Volkskommissare
des Auswärtigen Wischinski und Losowski, der Generalsekre¬
tär des Außenkommissariats Sobolew und andere sowjet¬
russische Persönlichkeiten teilnahmen.

Massenkundgebungin Tokio feiert den Dreierpakt . In der
Hibiya -Halle veranstalteten die nationalen Verbände To¬
kios eine Massenkundgebung, mit der der Abschluß de»
Dreierpaktes zwischen Deutschland, Italien und Japan fest¬
lich begangen wurde . An der Kundgebung nahmen auch dir
Botschafter Deutschlands und Italiens teil.

Im Suez-Kanal Verkehr um 90 vom Hundert gesunken.
Der Verwaltungsrat der Suez -Kanal - Gesellschaft hat jetzt,
in einer Sitzung festgestellt , daß sich seit Italiens Eintritt
in den Krieg der Verkehr auf dem Suez -Kanal um 90 vom
Hundert verringert hat . Auch diese offizielle Feststellung de»
Verwaltungsrates bedeutet einen Schlag gegen das Lon¬
doner Jllusionsgeschrei. , .

Die letzten Evakuierten verlassen Gibraltar . Am Mittwoch
traf in Gibraltar ein großer englischer Passagierdampfer
ein, der die letzten Evakuierten , besonders Frauen und Kin¬
de^ übernahm . Ueber 1000 Frauen und Kinder sollen auf
dre,em Dampfer eingeschifft worden sein . Der englische Pas.
^ 9sLtbampfer hatte am Mittwoch abend immer noch am
Kai von Gibraltar festgemacht und war noch nicht ausge¬
laufen , obgleich sich bereits alle Evakuierten an Bord be¬
fanden . Den Flüchtlingen wurde nur erlaubt , Eßbesteck - nb
das norwendigste Gepäck mit an Bord zu nehmen.

lleberfall auf Kinokasfiererin gesühnt. Das Sondergericht
München verurteilte den 20 Jahre alten Alfred Oberg aus
Vraunschweig wegen Verbrechens gegen das Volksschäd¬
lingsgesetz und Raubes zum Tode . Der Verurteilte Hatto
am 29 . September abends die Kassiererin eines Lichtspiel¬
theaters überfallen , als diese mit einem Säckchen Wechsel¬
geld ein nahegelegenes Haus soeben betreten hatte . Er
raubte ihr im Stiegenhaus das Säckchen mit 42 Mark In¬
halt . Auf die Hilferufe der lleberfallenen hin könnte er
von Passanten verfolgt, festgehalten und zur Polizei ge¬
bracht werden.
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Aus Stadt und Land
Altensteig» den 11. Oktober 1940.

Die neuen Lebensmittelkarten
Im wesentlichen unveränderte Nalirucn — LZirder Kaffee¬

vorbestellung
In diesen Tagen werden die Lebensmittolkarion für die 16. Zu¬

teilungsperiode vom 21 . Oktober bis 17 . November verteilt . Die
Rationen bleiben im wesentlichen unverändert . Speisequark ist
weiterhin kartenfrei . Die Sonderzuteilung von Kunsthonig ist
diesmal nicht vorgesehen. Unverändert bleibt auch die Ee-
samtfettration. Entsprechend der vorgeschritten,. . . Jahres¬
zeit erfolgt jedoch eine weitere Verlagerung der Fettabgabedurch
Verminderung der Vutterrationen und Erhöhungder Mar¬
garineration. Aus diesem Grunde berechtigen von der neuen
Zuteilungsperiode ab die Kleinabschnitte der Reichsfettkarte nur
noch zum Bezug von Margarine oder Speiseöl und nicht mehr
zum Bezug von Butter . In den Gaststätten und ähnlichen Ein¬
richtungen können die Verbraucher jedoch auf diese Krem-
abschnitte Butter als Streichfett beziehen. Die Abgabe der mit
Butter zuÄereiteten Speisen auf diese Kleinadschnitte ist un-
zulässig . Die Fettzusatzkarten für Schwer- und Schwerstarbeiter
sowie die Zulagekarte für Lang - und Nachtarbeiter lauten m
Zukunft nur über Margarine bezw . Speiseöl . Ueber die auf den
Karten vorgesehene Verteilung von Butterschmalz erfolgt
in den nächsten Tagen noch eine besondere Unterrichtung der
Oeffentlichkeit. Im Hinblick auf Klagen der Verteiler werden
diese jetzt ermächtigt, die Abgabe von Fett in Mengen unter
KO Gramm abzulehnen . Soweit dem Verbraucher Kleinabschmtte
oder einzelne Reisemarken für weniger als 50 Gramm verbleiben,
kann er diese in Gaststätten verbrauchen oder beim Kleinhandel
zusammen mit den Einzelabschnitten über größere Mengen ein-
lösen.

Die Sonderzuteilung von Kakaopulver für Kinder fallt
wieder weg , die regelmäßige Zuteilung von 62,5 Gramm je Zu --
teilungsperiode bleibt . Der wahlweise Bezug von Hülsen -,
flüchten und Kondensmilch anstelle von Nährmitteln
bleibt nach Maßgabe der beim Einzelhandel vorhandenen Be¬
stände unverändert . Die Verteilung von Bohnenkaffee, die
auf Grund der Vorbestellung auf die Nährmittelkarte für Nor¬
malverbraucher erfolgt , wird auch in der am 18. November be¬
ginnenden 17. Zuteilungsperiode fortgesetzt . Zu diesem Zweck
muß bis zum 26. Oktober wieder eine Vorbestellung erfolgen.
Versorgungsberechtigte, die nach der Vorausbestellung und vor
dem Bezug des Kaffees in den Bezirk eines anderen Ernährungs¬
amtes verziehen, können auf Grund ihrer vom Ernährungsamt
für das Reichsgebiet gültig geschriebenen Nährmittelkarte den
Kaffee an ihrem neuen Wohnort ohne Vorausbestellung entspre¬
chend der für diesen Ort geltenden Regelung beziehen.

Die Bestellscheine einschließlich des Bestellscheins 16 der Reichs¬
eierkarte sind in der kommenden Woche bei den Verteilern ab¬
zugeben. Im Interesse der Arbeitsersparnis wird angcordnet,
daß die Bestellscheine für Fleisch nicht mehr abzutren¬
nen und den Ernährungsämtern abzuliefern sind . Der Verteiler
hat vielmehr den Bestellschein an der Karte zu belassen und mit
seinem Firmenstempel zu versehen. Um die Benutzung der Fleisch-
'karten zu erleichtern, können künftig auch die Einzelabschnitte der
linken Kartenseite in Gaststätten abgegeben werden . Sie sind
deshalb auch in 50-Eramm -Abschnitte aufgeteilt worden . Durch
diese Regelung werden die Reisemarken für Fleisch als East-
stättenmarken entbehrlich. Ihre Ausgabe kommt nur noch für
Verbraucher in Betracht , die auf einer Rerse ihre Mahlzeiten
nicht in Gaststätten einnehmen, sondern sich selbst verpflegen.

— Lehrgang bei der Ackerbauschule Hohenheim. Zum 4 . März
1941 werden für den Lehrgang 1941/43 wieder Schüler in die
Ackerbauschule Hohenheim ausgenommen . Der zweijährige Lehr¬
gang ist auch als Landwirtschaftslehre im Sinne der Bestim¬
mungen des Reichsnährstandes anerkannt . Er wird mit der
Landwirtschaftsprüfung abgeschlossen.

— Die Herbst-Ausgabe der „Schwabenland " . Viel wurde schon
über den Weinbau und das Weintrinken in Schwaben geschrie¬
ben, aber noch lange nicht alles , was wissenswert und ergötzlich
ist. Das beweist die Plauderei von August Lämmle in der Okto¬
ber -Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrifr „Schwabenland ",in der lustige und besinnliche Anekdoten und Berichte aus längst
vergangenen Tagen zum Vortrag gelangen . Alte Stiche und
Zeichnungen, die der Plauderei beigegeben sind , und eine Reihe
schöner Großaufnahmen , wie auch die weiteren dem Herbst unter¬
stellten Beiträge und Gedichte sichern allein schon dem Heft 10
der bekanntlich unter Mitwirkung des Landcsfremdenverkehrs-
verbandes Württemberg -HohenzoÜern herausgegebenen repräsen¬
tativen Heimatzeitschrift unseres Gaues eine besondere Beachtung.
Dazu gesellt sich noch eine weitere Fülle von anderen Beiträgen,
die Landschaft, Menschen und Kultur der schwäbischen Heimat
behandeln und die allesamt wie immer sorgfältig bebildert wur¬
den. Erwähnt seien nur das Bildnis eines Historikers , das Her¬
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mann Hirich zum 75. Geburtstag von Professor Johannes Haller
geschrieben hat und der Beitrag , der dem Meister der deutschen
^ iermalerei , Geh . Hofrat Professor Heinrich von Zügel zu dessen

90. Geburtstag gewidmet ist. Die Heimatzeitschrist „Schwaben¬
land " ist in allen Buchhandlungen erhältlich.

«

Neubulach , 10. 10. ( G oldene Hochzeit ) In Neubulach be¬
ging das Ehepaar I . G . Schaible und Pauline geb . Schöttle
sein goldenes Ehejubiläum . Seitens des Führers und des Württ.
Ministerpräsidenten waren die üblichen Angebinde sowie eine Ehren¬
gabe eingegangen. Auch der Bürgermeister hat im Namen der
Stadtgemeinde ein Geschenk und die Glückwünsche überbracht.

Nagold , 10. 10 . ( Mit dem E . K . I ausgezeichnet ) Feld¬
webel Gottfried Groschopf, Studienassessor an der Aufbauschule
Nagold , erhielt für besonderen Einsatz bei der Luftwaffe das E . K . I.
Herzlichen Glückwunsch!

Ludwigsburg . (Zusammenstoß .) Am Dienstag abend kam
es am Wilhelmsplatz zu einem Zusammenstoß zwischen einem Om¬
nibus und einem Kraftwagen . Der Kraftwagen wurde durch den
Anprall auf den Eesteig geschleudert und traf einen Fußgänger,
der leicht verletzt wurde . Die beiden Fahrzeuge wurden erheblich
beschädigt.

Tuttlingen . (Schüler als fleißige Sammler .) Vom
Schulbezirk Tuttlingen der Volks- und Mittelschulen wurde im
Monat September an Altmaterial gesammelt : 346 Kilogramm
Lumpen , 71 Kilogramm Knochen , 460 Kilogramm Eisen, 1748
Kilogramm Papier , zusammen also 2794 Kilogramm.

Jrrendors , Kreis Tuttlingen . (Blutvergiftung .) Einer
Blutvergiftung durch einen rostigen Nagel ist Fräulein Augusta
Frick im Alter von 24 Jahren in Nußdorf am Vodensee erlegen.
Sie war vor etwa zwei Wochen nach Nußdorf zu einem Besuch
ihrer verheirateten Schwester gefahren.

Kuchen , Kr . Göppingen . (Vom Zug überfahren .j ^
Eine

38 Jahre alte Frau aus Kuchen warf sich anscheinend in einem
Anfall von Schwermut in der Nacht zum Donnerstag zwischen
Kuchen und Gingen vor einen Zug und wurde getötet.

Miinsingen. (Das Fünffache an Raps .) Dem Rufe des
Reichsbauerführers , mehr Raps und Rübsen anzubauen , ist die
Bauernschaft im Kreis Münsingen in starkem Maße gefolgt.
Nach einer Mitteilung von zuständiger Stelle wurden im letzten
Jahre etwa 30 Hektar angebaut . Diese Anbaufläche hat sich in
diesem Jahre auf rund 140 Hektar, also auf fast das Fünffache,
erhöht.

Ueberlingen . (Neun Soldaten in einer Familie .)
In Mittelstenweiler ist vor einigen Tagen der letzte Sohn des
Bauern Eduard Steuer zum Militär eingerückt . Damit hat Sie
Familie Neun Söhne unter den Waffen stehen.

Sersheim , Kr . Vaihingen . (Tödlicher Sturz .) Der Land¬
wirt Friedrich Grau stürzte am Freitag von einem Baum und
zog sich dabei sehr schwere Verletzungen zu, denen er nunmehr
im Krankenhaus Bietigheim erlegen ist.

Schwenningen . (Tot im Straßengraben .) Auf der
Straße zwischen Trossingen und Aldingen wurde in der Nacht
zum Mittwoch der Fahrer des Tankwagens einer Schwenninger
Firma tot im Straßengraben aufgesunden . Der Wagen lag um¬
gestürzt auf der Straße . Wie sich das Unglück zugetragen hat,
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Pfullingen . (Schwerer Unfall .) Als der Landwirt Karl
Schwille mit weiteren vier Mitgliedern seiner Familie auf sei¬
nem Pferdefuhrwerk Platz genommen hatte , um vom Obstpflücken
nach Hause zu fahren , scheute das Pferd plötzlich und raste mit
den auf dem Wagen befindlichen fünf Personen davon . Das
Gespann prallte mit einem in entgegengesetzter Richtung fah¬
renden Fuhrwerk zusammen und wurde in den der Straße ent¬
lang fließenden Eicrbach geschleudert, alle fünf Personen unter
sich begrabend . Die Ehefrau des Schwille mußte mit einem kom¬
plizierten Beinbruch und die Leiden Töchter ebenfalls mit erheb¬
lichen Verletzungen in das Reutlinger Kreiskrankenhaus einge¬
liefert werden , während Schwille selbst und sein Sohn unverletzt
blieben.

Tübingen . (Geheim rat von Ostertag ch.) Im 77. Le¬
bensjahr verschied am Montag in der Chirurgischen Klinik zu
Tübingen Ministerialdirektor a . D . Professor Eeheimrat Robert
von Ostertag. Mit Eeheimrat von Ostertag ist ein hervor¬
ragender Forscher und Wissenschaftler aus den Reihen der Le¬
benden geschieden , der ein Bahnbrecher war auf dem Gebiet
der tierärztlichen Wissenschaft , um die er sich unvergängliche
Verdienste erworben hat . Noch im vergangenen Jahr wurde dem
Gelehrten für seine erfolgreiche Arbeit für die Tierseuchenbe¬
kämpfung und Lebensmittelhygiene mit der Verleihung des
Adlerschildes des Deutschen Reiches durch den Führer höchste An¬
erkennung zuteil . Geheimrat von Ostertag stammt aus Schwäb.
Gmünd , wo er am 24. März 1864 geboren wurde . Nach dem
Studium der Tierheilkunde an der Tierärztlichen Hochschule in
Stuttgart und dem Studium der Medizin in Berlin und Frei-
bura war von Ostertaa 189192 Professor an der Tierärztlichen
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Hochschule in Stuttgart . 1892—1907 wirkte er in gleicher Eigen¬
schaft an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin und wurde 1908Direktor der Veterinär -Abteilung im Reichsgesundungsamt
1914 rückte er als Stabsveterinär ins Feld und wurde späterLeiter des Veterinärwesens im Generalkommando in Belgienund gleichzeitig Leiter der Reichsfleischstelle in Berlin . 1920 bis
1933 leitete der Verstorbene das Veterinärwesen in Württem¬
berg , zunächst als Ministerialrat und dann als Ministerialdirek¬
tor und Präsident , um 1933 im Alter von 69 Jahren in den ver¬
dienten Ruhestand zu treten , den er in Tübingen verbrachte.

Ebingen . (Vom Pferd geschlagen .) Der sieben Jahrealte Junge des Amtsdieners Josef Hirschenauer wurde , als ermit einem Leiterwägelchen unterwegs war , von eenem Pferd
geschlagen und am Kopf schwer verletzt. In einer Klinik in
Tübingen , wohin man das bedauernswerte Kind überführte,
muhte ihm das rechte Auge entfernt werden.

Eingen -Fils . (Kind überfahren .) Das Söhnchen Herbert
der Familie Steinbüchl spielte auf der Hauptstraße und übersah
einen herannahenden Kraftwagen , in dessen Fahrbahn er gera¬
denwegs hineinlief . Trotz der Bemühungen des Fahrzeuglenkers,
seinen Wagen noch anzuhalten , wurde das Kind ersaßt und so
schwer verletzt, daß es auf der Stelle starb.

Ulm. (Berufung .) Professor Dr . Hans Schell, Sohn des
verstorbenen Oekonomierats Schell in Ulm , wurde zum Direktor
des Instituts für Pflanzenbau und Pflanzenzüchtung in Lands¬
berg an der Warthe ernannt . Der erst Fünfunddreißigjährige gilt
als bekannter Fachmann und Forscher.

Alm. (Todesfall .) Im 68 . Lebensjahr ist Oberlehrer Mi¬
chael Frank gestorben. 40 Jahre lang war er in Ulm als Er¬
zieher tätig und hat sich in dieser Zeit besonders auch um die
Heimatforschung verdient gemacht , wovon auch seine Mitarbeit
an dem Heimatkundewerk „Ulm einst und jetzt" zeugt. Seine
besondere Liebe galt der Ulmer Alb, der er selbst entstammte;,
er war in Altheim , Kreis Ulm , geboren.

Sauggart , Kr . Ehingen . (Tödlich verunglückt .) Der
28 Jahre alte Jungbauer Josef Egle war mit dem Aufstellen
einer Dreschmaschine beschäftigt und versuchte , obwohl er ge¬
warnt worden war , den fahrbaren Elektromotor zu erden . Er
erhielt einen elektrischen Schlag , der nach kurzer Zeit den Tod.
des jungen Mannes herbeiführte.

Pforzheim . (Vermißt .) Seit einigen Tagen wird die 7jäh»
rige Lore Staib aus der Stolzestratze 40 vermißt.

Breiten . (Todesfall .) Im 76 . Lebensjahr ist Fabrikant
Ernst Beuttenmüller gestorben.

Schlüchtern. (Von der Treppe gestürzt .) Beim Stur;
von der Treppe erlitt Dekan Nerbel schwere Kopfverletzungen
und mutzte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Kenzingen . (An llnfallfolgen gestorben .) Der 73jäh-
rige Taver Probst ist in der Freiburger Klinik an den Folgen
eines Unfalles gestorben. Probst war unter die Räder eines
Fuhrwerks geraten und hatte schwere Futzverletzungen erlitten.
Im Krankenhaus mußte ihm der Fuß amputiert werden . Trotz
gut verlaufener Operation ist der Verunglückte nunmehr ge¬
storben.

Was man wissen mutz
Die Abblendung der Taschenlampen

Ueber die Abblendung der Taschenlampen scheint immer noch
da und dort keine völlige Klarheit zu herrschen . Es wird daher
auf Folgendes hingewiesen:

Die Abblendung der elektrischen Hand - und Taschenlampen
kann erfolgen : 1 . Durch eingebaute Abblendeeinrichtungen (Ab¬
schirmung, lichtdämpfende Filter ) , 2 . behelfsmäßig durch Ein¬
legen von Zsitungspapier zwischen Glühbirne und Scheinwer¬
ferlicht. Für die behelfsmäßige Abblendung reichen bei den üb¬
lichen Taschenlampen zwei Lagen Zeitungspapier aus . Bei licht¬
stärkeren Handlampen sind entsprechend mehr Lagen erforderlich ..
Farbige Lichtwirkungen sind unzulässig.

Ganz abgesehen von der Art und Weise, in der die Taschen¬
lampe verdunkelt ist, ist bei der Handhabung der Taschenlampe
stets darauf zu achten , daß ihr abgeblendeter Lichtschein nicht
nach oben dringt und andere Verkehrsteilnehmer nicht geblendet
werden.

Die Taschenlampe mutz also stets so gehalten werden, daß die
Lichtöffnung annähernd senkrecht nach unten gerichtet ist, so daß
der austretende , abgeblendete Lichtschein nur eine ganz kleine
Strecke vor die Füße derjenigen Person fällt , die die Taschen¬
lampe führt . Dadurch können auch die übrigen Verkehrsteilneh¬
mer nicht geblendet werden.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauki«
Altenfteig . vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlagr
Ruchdruckeret Lauk, Altenfteig . — Zurzeit Preisliste 8 gültig.
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